
Mit dem Rad zur Grundschule 

In der Praxis zeigt sich, dass Grundschulkinder der ersten und zweiten Klasse vom 
konsequenten Radfahrtraining besonders profitieren und im Schonraum schnell 
lernen, ihr Fahrrad sicher zu beherrschen. 

Ein Kind, das sein Fahrrad beherrscht, kann sich besser auf den Straßenverkehr 
konzentrieren. Daher sollten Eltern mit ihren Kindern das Radfahren üben. Je eher 
sie damit anfangen, desto besser gelingt es, die Radfahrkompetenz der Kinder 
auszubilden. 

Kinder im Grundschulalter müssen lernen, wie sie sich im realen Straßenverkehr 
verhalten sollen. Es fällt ihnen schwer, eine Situation aus dem Schonraum auf den 
realen Straßenverkehr zu übertragen. Deshalb sollten Eltern mit ihren Kindern alle 
Alltagswege üben, die zu Fuß oder mit dem Rad zurücklegt werden. 

Rein rechtlich ist die Situation eindeutig: Schulen dürfen keine Radfahrverbote 
aussprechen. Die Entscheidung, das Kind mit dem Fahrrad zur Schule fahren zu 
lassen, liegt ausschließlich bei den Eltern. Hinzukommt, dass die Radfahrprüfung 
keine vorgeschriebene Erlaubnis zum Fahren eines Fahrrads ist. Ebenso wenig darf 
die Schule Kindern vorschreiben, einen Helm zu tragen. Als Schule können wir aber 
immer nur wieder auf die Wichtigkeit einen Helm zu tragen hinweisen. 

Alle Schülerinnen und Schüler sind auf den Wegen von und zur Schule im Rahmen 
der gesetzlichen Unfallversicherung abgesichert. Dieser Versicherungsschutz 
besteht unabhängig vom Alter und vom Verkehrsmittel – also auch dann, wenn 
Kinder trotz anderweitiger Empfehlungen der Schule mit dem Rad fahren. 

Dennoch bleiben Eltern auch auf dem Schulweg für ihr Kind verantwortlich und 
müssen dafür sorgen, dass es sein Rad beherrscht und die Verkehrsregeln beachtet. 

Radfahrprüfung nicht überschätzen 

Die Radfahrausbildung ist in der vierten Klasse vorgesehen und endet meist mit 

einer Prüfung: Im theoretischen Teil beantworten die Kinder Fragen rund um das 

richtige Verhalten im Straßenverkehr. Im praktischen Teil müssen sie zeigen, dass 

sie dieses Wissen auch anwenden können. 

Diese Prüfung sollte aber nicht überschätzt werden. Die Ausbildung ist recht kurz, oft 

werden im immer gleichen geschützten Raum dieselben Standardsituationen geübt, 

die an der Realität des konkreten Schulwegs teilweise vorbeigehen. 

Kindern gelingt es oft nicht, das im Schonraum oder in Standardsituationen Gelernte 

auf die realen Situationen ihres Schulwegs zu übertragen. Ähnlich ist es nach 

intensivem Schulwegtraining: Die Kinder beherrschen zwar diesen Weg weitgehend, 

haben aber bei anderen Wegen noch Schwierigkeiten. 

Zusätzlich vermittelt die Radfahrprüfung eine Sicherheitsillusion: Das Kind ist nun 

„geprüft“ und fit für alle Radfahrsituationen. Darauf bereitet die Radfahrausbildung 

aber nicht vor. Gemeinsame Ausfahrten in kleinen Gruppen – um mit Kindern 

wichtige, ganz konkrete Verkehrssituationen zu erkunden ist im Schulalltag aus 

organisatorischen Gründen nur schwer umsetzbar. Diese Aufgabe ist nur zusammen 

mit Ihnen als Eltern zu bewältigen. 

 


